
Besprechungen

Quinn legt zunächst die Grundzüge der zen 152) Sıe hat 1er zıtiert Quıinn Kardınal
Enzyklika dar. Nach einem breit gyerate- Franz Könıig de ftacto die Aufgaben des
He Kapıtel ber Retorm un Kritik 1n der Bischofskollegiums sıch BCZORCH un: erhebt
Kırche 1M allgemeınen 2-68) WendCt sıch eiNeEe „Art Besitzanspruch ber dıe Kırche und ın
den konkreten Themen Papsttum und ZEWISSEM Ausma(fß uch ber den Papst-
Kollegialıtät (69- 05), Bischofsernennungen Quıinn beläft nıcht bei dieser Darlegung
(106), Kardınalskollegium- und Rö- der Probleme, sondern stellt jeweıls konkrete,
mische Kurıe (140-165). Zwischen dem Prımat höchst ma{ß$volle und keineswegs revolutionäre
des Papstes und der Kollegialıtät der Bischöte Reformvorschläge ZUuUr Dıiıskussıion, die alle Oln

herrsche noch längst nıcht das „AUSSCWOSCH den Beschlüssen und dem Kıirchenbild des
Gleichgewicht“ (7Z5X be1 dem keine Seıite die / weıten Vatikanischen Konzıils ausgehen un
andere beeinträchtigt. Im Gegenteıl: Nach W1€e diese Z Geltung bringen wollen In seinen
VOT dominiere in Rom die „maxımalıstische“ Darlegungen wirftt uch jeweıls eiınen Blick

auf die Geschichte der verschiedenen Institu-Eıinstellung, ach der N 1Ur einen einz1ıgen
wirklichen Bischot o1bt, den Papst, der als eiıne tionen un: macht damıt deutliıch, da{ß der heu-
Art absoluter Herrscher jederzeit un: hne tıge Stand Ergebnis hıistorischer Konstella-
Grund 1ın dıe Angelegenheıten jeder 10zese t1ionen und damıt jederzeıt veräiänderbar 1St.
eingreifen ATı uch be1 den Bıschotskonte- Bemerkenswert 1st terner, WwW1€ umfassen! die

Lıteratur ber se1n Thema kennt und verwertet.VE ZEN versuche Rom, theologisch un recht-
ıch ıhre „Bedeutung mındern“ (98) und iıhre Unter den Reaktionen aut dıe Eınladung des
„Möglıichkeıiten 7A beschränken“ (94), als ob Papstes eiınem Dialog ber se1n Amt zählt
die Bischöte „nıcht kompetent der vertrauens- dieses Buch ZUr Spiıtzengruppe. Es hat nıcht
würdıg“ (95) selen. Die Bischofssynoden WUT- zuletzt deswegen Gewicht, weıl sıch 1er eın
den ZUuU einer „großen Enttäuschung“ (100 Bıschof Wort meldet, der dıe Probleme der
nıcht „wirklich offene und kollegiale Veranstal- heutigen Kırchenstruktur und der 4AUS ihr
tungen” sondern 1n eiınen „Randbereich“ tolgenden Leıtungspraxı1s AaUuUs eigener langjahrı-

der römiıschen Autorität abgedrängt un CI Erfahrung kennt. Wolfgang Seibel5
damıt fast bedeutungslos.

Die Methoden der Bischofsernennungen
bedürten für Quıinn eıner grundlegenden MÜLLER, Judıith: In der Kırche Prıester SC1IN.
Retform. Vor allem musse eın gangbarer Weg Das Priesterbild 1n der deutschsprachıigen
gefunden werden, „dıe Prozedur der Bischofts- katholischen Dogmatık des ahrhunderts.
ahl für eiıne breitere Beteiligung öffnen“ Würzburg: Echter 2001 483 Br. 39,—

da{fß die Bischöfe und iıhre Kirchen eine Späatestens se1lmt dem Konzil VO TIrıent WTr

zentrale Rolle spielen und nıcht der untıus. das Priesterbild 1n der Theologie WI1€ auch 1mM
Eın wesentliches Problem des Kardinalats sıeht kıiırchlichen Leben zentriert aut die Konse-
Quıinn darın, da{ß e sıch 1er um e1in „Kolle- krationsvollmacht 1ın der prımar als Opfer
z1um innerhalb eiınes Kollegiums“ (130 handelt, verstandenen Messe. Der Priester als allein
dem gegenüber die übrıgen Bischöte Z einem Opternder und Vermiuttler der Gnaden gehörte
„zweıtrangıgen Organ“ (130) werden. Die einem hervorgehobenen, VO den „Laien“ prin-
Beschränkung der Papstwahl autf die Kardıinäle zıpıell unterschiedenen Stand mMı1t einer SÖheren
sollte „gründlich überdacht“ werden (134) [)as Würde d „niedriger gestellt als Christus, aber
wohl oröfßte Problem für dıe Kırche und VO  F höher als das lku (Enzyklıka „Mediator
allem für die Okumene 1st tür Quıinn Cll(. e- Deı“, Schon 1n der Zwischenkriegszeıt,
I11C Zentralisierung, be1 der die römische Kuriıe VOT allem aber se1it den 50er Jahren des 20
die Hauptrolle spielt, weıl S1C sıch pyCcpCH die Jahrhunderts begann jedoch die Akzeptanz
Kollegialıtät, die Subsidiarıtät u nd die legıtıme eiınes ONn der „W 1 C6 und den „normalen“
Verschiedenheit Sper‘ rt und überhaupt sıch Christen, den „Laijen“, abgehobenen, einem
alle Mühe ZUu geben scheınt, „die Kıirche wieder „sakralen“ Bereich zugehörenden Standes nıcht
1n en Zustand VOT dem Konzıil zurückzuverset- gesellschaftlich, sondern uch innerkirch-
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ıch schwıinden. Eıne solche Sıcht W alr mMI1t rungsmodellen, sondern 11UTr 1in eiıner „Charıs-
dem sıch erneuernden Kırchen- un: Liturgie- matischen Grundstruktur, dıe der Vieltalt Je
verständnıs nıcht mehr ruchlos vereın- besonderer Begabungen, Dienste, Funktionen
baren. Eıne tiefgreitende Wende rachte dann und Ämter Rechnung tragt” W1e€ S1e dem
das Zweıte Vatikanische Konzıil. Dıie Aussagen „ Wesen der Kirche als der geisterfüllten (5e+
ber en Gottesdienst als Feıier der BaNzZCNHN meıinschaft aller Jesus Christus Glaubenden“
Gemeinde, ber das gemeinsame Priestertum entspricht (Karl Rahner, ZAt 336)

In dem eben skizzierten Rahmen kommenaller und dıe „wahre Gleichheit 1ın der allen
Gläubigen gemeinsamen Würde und Tätıgkeit alle Themen und Probleme ZUT Sprache, diıe 1M
Zzu Autbau des Leibes Christı“ 32) schu- Zusammenhang mıt dem priesterlichen Amt 1mM
ten dıe Grundlage tür eın erneuUerteSs Priester- Jahrhundert, VOT allem seIit den 330er Jahren,

diskutiert wurden. Exakt dargelegt werden ter-bild Dem Konzıil gelang 65 jedoch nıcht, dieses
überzeugend und 1n sıch stiımm1g auszutor- NCr dıe kırchenamtlichen Stellungnahmen un!
mulieren. Das mußte der nachkonziıliaren dıe Posıtionen der Theologen, die sıch ın dieser
Entwicklung überlassen werden. Diskussion geaußert haben. Das Werk 1St daher

Die Arbeıt VO Judıth Müller, ıne Regens- zunächst eiınmal eın Handbuch, das NauU, -
burger Diıssertation, arbeıtet 1MmM ersten Teil diese assend un verständlıiıch über den
Entwicklung prazıs heraus. In eiınem zweıten Themenkomplex intormuıiert. Darüber hinaus
'e1] legt S1e zunächst dıe Ekklesiologıe des gelingt der Autorın, den Gang der Ent-
Konzıls un: ıhre Konsequenzen für das Ver- wicklung auft den Begritt bringen, die Fragen

tormulıeren, die 1mM rund geht, undstaändnıs des Priesteramts dar und analysıert
dann dıe nachkonziliare theologische Diskus- die vorwärtsweis enden Nsatze hervorzuhe-
S10N, 1n der sehr verschiedenartıge nsatze ben. Bewundernswert ISt, mı1t welchem Schartf-
eıner Neuformulierung der Funktion des kırch- sınn S1e die Aporıen un: Schwachstellen her-
ıchen Amtes sıchtbar werden. Eıne „überzeu- ausarbeıtet, aut rund deren viele Lösungs-
gende Ortsbestimmung“, lautet das Fazıt ıh- versuche keine überzeugende, allseıts befriedi-
MG Untersuchungen, gelingt nıcht 1M Rahmen gende Antworten tinden Eıne hervorragende

Arbeıt.VO „dual-biıpolaren“, hierarchischen Gliıede- Wolfgang Seibel S}

Gesellschaft

WILLKE, Helmut: Atopi14. Studıen ZUT atop1- In Anlehnung Luhmann betont der Autor
schen Gesellschatt. Frankturt: Suhrkamp 2001 die Unmöglichkeit für dıe Sozi0logıe, L1UTr 1mM
263 (Suhrkamp Taschenbuch Wissenschaft Rahmen der natıonalstaatlıch verftaßten Gesell-

schafiften denken. Deshalb ll dieBr. 24,90
[Das zentrale Kennzeichen der heutigen Welt- Weltgesellschaft FA Untersuchungsgegen-

stand erheben. S1e siecht sıch eıner eiıgentüm-vesellschaft 1st iıhre Ortlosigkeit, S1e 1St eıne atO-

pische Gesellschaft, die nıcht mehr territorial liıchen Spannung gegenüber: Eıinerseıts schreıtet
begrenzt 1St, dıe Kernthese Wıllkes. Nach die Ausdifferenzierung der Teilsysteme 1n
der Irılogie ZUr Staatstheorie wendet ın dem eiınem zunehmenden Tempo O:  . andererseıts
vorliegenden Buch die Systemtheorıe auf dıe nehmen die globalen Vernetzungen der Te-
xlobale Ebene Die lare Absage eın hıe- SYSLTEME immer weıter Dabe! lösen sıch dıe
rarchisches Staatsverständnıs, die Forderung Weltsysteme (wıe beispielsweise die Wıssen-
nach einer ıronıschen Distanziertheit der Poli- schaft) aus ıhrem natiıonalstaatlıchen ontext
tik gegenüber der Gesellschaft und das Modell und verschmelzen aut globaler Ebene e1ıgen-
der Ontext- und Selbststeuerung siınd für ıhn staändıgen FEinheiten.
uch VOL dem Horızont der Globalisierung Eıne Politik, dıe auf die Dynamık der eıl-
wichtige Thesen. SYSLEME Einflufß nehmen versucht, mu{
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